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„Kashmir“ erscheint 1975 auf dem Album „Phy-

sical Graffiti“, das sich über neun Millionen Mal

verkauft, der Titel wird mehrfach zu einem der

besten 100 Songs aller Zeiten gekürt, unter an-

derem vom Rolling Stone Magazin. Eingespielt

wurde der Song auf einer damals absoluten Bil-

liggitarre, Baujahr vermutlich 1960. 1979 mo-

difizierte Page die Gitarre, die er neben seiner

berühmten Paula bereits über zwanzig Jahre

lang gespielt hatte, indem er die alte Original-

brücke mit dem Holzsteg entfernte und gegen

eine Badass-Brücke – ein Wraparound-Tailpiece

mit pro Saite einstellbarer Intonation – ersetzte.

Genau dies tut nun auch Danelectro auf der ak-

tuell in limitierter Auflage erhältlichen und dem

Modell 3021 nachempfundenen Danelectro 59

M Modified, die zwar kein offizielles Signature-

Modell ist und doch Pages legendärer Gitarre so

nahe kommt, dass man sie Jimmy-Page-Modell

nennen könnte – wenn man nur dürfte.

Detailverliebter Leichtbau

Den meisten Lesern sollte die Konstruktion der

Danelectro-Gitarren bekannt sein, denn egal,

ob man sie hasst oder liebt, ihre Bauweise ist

derart originell und einzigartig, dass man sie

kaum vergisst, wenn man ihr einmal begeg-

nete. Die hinreichend berichteten Besonderhei-

ten sind schnell genannt: Ein Korpusrahmen

aus Sperrholz trägt zwei Deckel aus Faserplat-

ten, einstmals Masonit, bei der Testgitarre MDF,

das dem Masonit im Prinzip ähnlich ist. Die

Verwendung von Faserplatten ist freilich nicht

nur kostendeckend, sondern zeigt eine Liebe

zum originalnahen Detail, die sich in der

hübsch geprägten Klebefolie, die die Zarge um-

mantelt, ebenso fortsetzt wie im originalgetreu

dicken, nicht gefasten Schlagbrett sowie den

Knöpfen der Tandem-Potis – von der Stange

aus dem asien-üblichen Gitarrenbaukasten ist

hier nichts. Auch nicht der Aluminiumsattel,

ein Feature, das erfreulicher- weil authenti-

scherweise beibehalten wurde. Als Saitenhal-

ter kommt wie erwähnt eine Wraparound-

Bridge im Stil der in den 1970ern beliebten

Badass-Brücke zum Einsatz, mit der damals

viele Les-Paul-Junior-Besitzer ihre Instru-

mente intonationsmäßig optimierten und op-

tisch verschandelten. Auf der Danelectro wirkt

diese Brücke ebenfalls irgendwie deplatziert –

und zugleich schon wieder Pawn-Shop-mäßig

kultig. Und dann ist da ja noch der „Genau-

wie-Jimmy“-Bonus. Um eine gute Saitenlage

zu ermöglichen, wurde die Brücke unterfräst

und lässt sich daher mittels der sie tragenden

Bolzenschrauben in den Korpus versenken,

wie es bei der Testgitarre der Fall ist. Dies al-

lerdings erschwert das Saiteneinfädeln, das

von vorn durch den unteren Brückenteil er-

folgt. Hierzu muss unter Umständen die Brü-

cke bei jedem Saitenwechsel erst ein Stück

weit herausgeschraubt und hinterher neu jus-

tiert werden. Abhilfe böte eine Veränderung

des Halswinkels mittels einer Furnier-Unter-

lage. Beides kein Beinbruch, nur eben nicht

optimal. Ich wüsste zu gern, wie Herr Page das

Problem gelöst hat …

An den Korpusrahmen angeschraubt ist der

Hals, der schicke Vintage-Style-Mechaniken

trägt und heute im Gegensatz zu den Modellen

der 1950er Jahre einen einstellbaren Stahlstab

zur Krümmungsjustage hat, der unter einer

kleinen Abdeckplatte am Kopf zugänglich ist

(bei früheren Dano-Reissues musste zur Hals-

justage der Hals noch abgeschraubt werden, was

allerdings dem authentischen Aussehen der

Kopfplatte zugutekam). Das Palisandergriffbrett

– bis 1969 kam hierfür noch Brazilian Rose-

wood zum Einsatz – trägt 21 Bünde, die auf-

grund des langen Halsfußes in den hohen Lagen

schlechter zugänglich sind, als das symmetri-

sche Double-Cutaway-Design vermuten lassen

würde. Dafür sind sie perfekt abgerichtet, poliert

und verrundet – auch das hätte man von einer

erklärten Billiggitarre nicht erwartet.

Apropos Billiggitarre: Mancher wird fragen,

was das hohle Brett in einem Magazin wie

Grand Guitars verloren hat, wo es doch ge-
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Danelectro 59

Headley Grange, East Hampshire, England, 1973: Gitarrist Jimmy Page und Trommler John

Bonham sitzen im Tonstudio und warten auf ihren Bassisten und Keyboarder John Paul

Jones. Zum Zeitvertreib greift Page nach seiner Danelectro, Modell 3021, die er gern für Open

Tunings benutzt, und spielt im DADGAD-Tuning ein Riff mit arabischer Anmutung im Drei-

vierteltakt, dem John Bonham stoisch einen Vierviertelbeat entgegenhält. Sie ahnen nicht,

dass „Kashmir“, der Song, an dem sie gerade stricken, eine der bemerkenswertesten Großta-

ten ihrer Band Led Zeppelin sein wird.

Von David Rebel

ACOUSTIC BOUTIQUE

laudio wurde von Pius gefragt, ob es ihm möglich wäre, eine„Rock“-Gitarre aus diesem Stein zu fertigen. Für das kreativeEhepaar war diese Herangehensweise jedoch zu simpel. In einer E-Gitarren-Konstruktion würde im Prinzip ja nur die Elektronik, alsodie Pickups, ihre Arbeit verrichten, der Klang des Steins jedoch nichtrichtig zu Geltung kommen. Zudem gab es schon einige Versuchemit Stein für Solidbodys von anderen Herstellern.

Nach einem weiteren Gespräch mit dem Steinbruchbesitzer war dannschnell klar, es musste eine akustische Gitarre sein, denn Pius Passionzu Stein ist ähnlich intensiv gelagert wie Claudios Passion zu Holz.Natürlich gab es einige Bedenken von Claudios Seite, denn mit Steinim Instrumentenbau gibt und gab es bis jetzt kaum Erfahrungswerte,geschweige den weiterführende Fachliteratur. Auch wie sich ein In-strument klanglich im kompletten Tonspektrum entfalten würde, istnicht vorhersehbar. Und an eine akustische Gitarre mit Steindeckehatte sich bisher noch gar kein Gitarrenbauer herangewagt. WeitereÜberlegen mussten angestellt werden. Wie ist beispielsweise dieDecke zu verstärken? Traditionell oder mit einem Holzbracing? Wel-che Materialen sind dazu notwendig: Alu, Bronze, Eisen, Kunststoffe,Stein oder gar Fiberglas? Mit Marco Mainetti fand er nicht nur einenSteinfachmann, sondern auch Gitarristen, der sich der Sache an-nahm: 50 Stunden Arbeit hat er in das gute Stück bis zur Fertigungs-reife gesteckt. Im Gegensatz zu Holz hält Stein nur Druck Stand undkeinem Zug. Der Ansatz war daher eine Hybridbauweise, eine Kom-bination aus einer Flattop und einer Archtop. Die Saiten werden amEnde des Korpus eingeführt und treten durch die Decke aus, um aufden Steg genügend Druck auszuüben. Das Schallloch wurde in denunteren Handrest in die Ecke gesetzt. Das vergrößert die Schwin-gungsfläche der Decke und damit kommt die Optik des Valser Quarzitnoch besser zur Geltung! Der „Cutaway“ bleibt somit zum größtenTeil erhalten, was für zusätzliches Volumen und mehr Bass sorgt. Op-tisch wie technisch eine Meisterleistung. Die hier gewonnene Erfah-rungen werden die Pagellis sicher in vielen weiteren Entwicklungensinnvoll einsetzen. 

C

26 grand gtrs

Mit einem ganz besonderen Auftrag des Stein-bruchbesitzers Pius Truffer aus dem Valsertalin der Schweiz wurden Claudia und ClaudioPagelli für ihr neuestes Werk betraut. DieFirma Truffer ist in der Schweiz sehr bekannt,der Quarzit aus diesem Steinbruch ziert nebendem Schweizer Bundesplatz die amerikanischeBotschaft in Berlin und das Palais des Congrèsin Paris. Aber dieser Stein kam nicht nur in den Botschaften dieser Welt zum Einsatz, er ziert auch die die prächtige Optik der be-rühmten Therme in Vals, gebaut nach Vorga-ben von Stararchitekt Peter Zumthor.Von Jean Chapeau, Fotos Rene Tanner PAGELLI
LEONARDO

Valser Quarzit Flattop
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„Die Leute
erzählen mir, dass

sie meinen Ton
erkennen. Ich kann

dazu gar nichts
sagen – ich spiele

einfach nur!“

INHALT 3.2014
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Bela B ist Schlagzeuger, Schauspieler, Kompo-

nist, Synchronsprecher, Texter, Punkrocker,

Outlaw-Country-Kenner, Film-Experte, Elvis-

Verehrer und Gitarren-Sammler. Kurzum,

Bela B ist Fan geblieben. Spricht man mit ihm,

ist es überhaupt nicht abwegig, dass sein En-

thusiasmus überaus ansteckende Wirkung ent-

faltet. Hört man sein neues Album „Bye“ mit

dem Selbstverständnis eines Rockfans, liegt es

durchaus im Bereich des Möglichen, wider Er-

warten bald ein paar Platten von Emmylou

Harris, David Allan Coe und Serge Gainsbourg

sein Eigen zu nennen. Die freiheitliche Musik-

auffassung, der Bela B folgt, ist infektiös, weil

sie das Prinzip der Gleichzeitigkeit in jeder ge-

spielten Note lebt. Da steht das Sentiment voll-

kommen selbstverständlich neben der

Absurdität, Django Reinhardt reicht Willy De-

Ville im Geiste die Hand, während die Bibel auf

dem Armaturenbrett mit dem gleichen Eifer

betrachtet wird wie der Spermafleck auf der

Rückbank eines Chevy Vans. 

Auf „Bye“ eröffnen Americana, Rockabilly,

Guerilla-Country und Mariachi dem Gesamt-

kunstwerk Bela B neue Wirkungsgrade. Natür-

lich nicht zuletzt auch im Nutzen von

saitenbespannten Instrumenten. Das ist ein

abendfüllendes Thema, wie sich im Gespräch

über Belas Gitarrensammlung herauskristalli-

siert. Kürzlich spielte er mit seiner hochgelob-

ten Duett-Partnerin Peta Devlin sein erstes

Akustik-Duo-Konzert in einem zum Bersten

gefüllten Hamburger Plattenladen. Was also

liegt näher, als das Gespräch mit der Frage

nach den Objekten seiner Akustikgitarren-

sammlung anzufangen. Schließlich ist Bela B

nicht nur hingebungsvoller Musiker, sondern

der Show-Typ, der sich den optischen Reizen

von Flying-Vs nie entziehen konnte. Tatsäch-

lich besitzt er eine akustische Flying-V-Form,

die allerdings furchtbar klingt, wie er sagt.

„Aber ich habe sie total schön bemalen lassen

und suche noch den Song, auf dem ich sie ein-

setzen kann. Ich will mir eine akustische Fly-

ing-V-Gitarre bauen lassen, doch alle

Gitarrenbauer, die ich bislang fragte, winkten

ab, weil sie nicht wollen, dass eine schlecht

klingende Gitarre ihre Manufaktur verlässt. Ich

glaube noch nicht ganz daran, dass akustische

Flying-Vs per se schlecht klingen müssen, bis-

lang fand ich allerdings tatsächlich noch keine,

INTERVIEWS

118 grand gtrs

Mit seinem neuen Soloalbum

„Bye“ ist Bela B da angekom-

men, wo ihn bislang nur aus-

gesprochene Kenner seines

Charakters verortet hatten. Im

musikalischen Spannungsfeld

zwischen Nashville, Berlin-

Spandau und dem spezifischen

Soul Nordenglands paradiert

„Bye“ mit Zwölfsaitiger und

Banjo auf staubigen Country-

Roads und gradlinigen

Highways. Zeit für einen Gitar-

ren-Check mit Bela B.

Text: Michael Loesl, Fotos: Konstanze Habermann

und Stephan Ziehen
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Kürzlich war es mir vergönnt, einen frühen BognerÜberschall-Amp, also eine Art Prototyp zu hören. Derklang überhaupt nicht vordergründig nach Nu-Metaloder Heavy, sondern mit seinen 120 Watt Headroomdurchaus gelungen nach Fender-mäßigem SRV-Tuning.Das überraschte mich nun doch, und zwar sehr positiv.Einen guten Ruf hat der gebürtige Ulmer und ehemaligeMarshall-Tuner sowieso. Sein Geschmack ist immerhinvon etlichen Gitarrenhelden in Anspruch genommenworden, und die Etablierung seiner eigenen Marke mitGeschäftssitz L.A. zeugt zudem von Geschäftssinn.Nun also Bogner Pedale! Boutiquemäßig verpackt ver-mitteln sie beim Herausnehmen jeweils den Eindruckeines kompakten Pedal-Kraftwerks, vermutlich dasNonplusultra an zusätzlicher Klangkomposition. Bog-ners Anspruch, die beiden Kanäle seines Ecstasy-Amps(„Rot“ und „Blau“) diversen Verstärkungen im kleinenHandtaschenformat für unterwegs verfügbar zu ma-chen, sieht erst mal überzeugend aus. Oberstes Gebot

GRAND EFFECTS & ACCESSORIES
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Was haben L.A. und Paris gemeinsam? Nichts natür-lich, noch nicht einmal Klaus Lagerfeld. Dennochgibt es dort jemanden, der zumindest in seinem eigenen Segment etwas von Haute Couture verstehtund inzwischen sogar Talent im Prêt-à-porter beweist – „Amp-Schöpfer“ Reinhold Bogner!Von Axel Heilhecker

Parfüm oder Eau de Toilette?

Bogner Ecstasy
Red & Blue
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Über den Frank aus Thüringen
muss man eigentlich nichts
mehr schreiben – 
der Junge hat’s geschafft.
Weltklasse-Gitarren, gebaut
mit einem Sinn für Ästhetik,
verwöhnen das Auge ebenso
wie das Ohr,die 
Warteliste strapaziert die 
Geduld, aber das Ergebnis 
entschädigt für die Warterei.
Von Alexander Heimbrecht

Hartung Junico

Ich kenne Frank seit fast zehn Jahren, mithin seit seinenersten Gehversuchen im harten Gitarren-Business, undhabe seinen kometenhaften Aufstieg quasi von Anfang anmitverfolgt. Was mir imponiert, ist, dass er trotz seinesüberwältigenden Erfolgs der alte Frank geblieben ist, derdamals neben dem Gitarrenbau noch einem ganz profa-nen Job in der Fabrik nachgegangen ist. Er ist immernoch genauso nett wie zu der Zeit, als er noch nicht mitErfolg im Übermaß gesegnet war. Als ich ihn letztenSommer besuchte, war es keinesfalls so, als hätten wiruns ein paar Jahre nicht gesehen, und Frank ist mittler-weile zu einem Star der elitären Luthier-Gemeinde diesesPlaneten avanciert. Bei einem Cappuccino direkt an derbeschaulich dahinplätschernden Ilm auf der wunderschö-nen, neu angelegten Terrasse an der Rückseite seines garnicht protzigen, dafür umso heimeligeren Hauses mit derangeschlossenen Werkstatt quasselten wir über die An-fänge, gemeinsame Bekannte aus alten Zeiten, über Ton-abnehmer, den „richtigen“ Lack und dergleichen mehr.Zu keiner Sekunde prahlte Frank mit seinem mittlerweilemehr als beachtlichen Erfolg. Selbst die Tatsache, dass ervor ein paar Wochen auf der Musikmesse den vom Bun-deswirtschaftsministerium ausgelobten Deutschen Mu-sikinstrumentenpreis 2014 verliehen bekommen hat,nimmt er eher bescheiden zur Kenntnis. 

Retro 
Immerhin bekommen wir regelmäßig seine leckerenKreationen in die Redaktion geschickt, und ich kannmich auf diese Weise an seinem Schaffen erfreuen. Bevorich auf seine Neue eingehe, noch eine Anekdote aus derVergangenheit, die zeigt, wie Frank gestrickt ist: Als ichihn kennenlernte – damals liefen seine Gitarren nochunter dem Label „Forge Guitars“ – war er mir auf den ers-ten Blick so sympathisch und die auf der Messe ange-spielte Gitarre so gut gelungen, dass ich mir eineEmbrace bei ihm bestellte, allerdings ohne Abnahmever-pflichtung. Die war dann klanglich nicht so geworden,wie ich mir das erhofft hatte, und so sagte ich, dass ichsie nicht kaufen möchte. Wer nun glaubt, dass das zu ir-gendwelchen Animositäten geführt hätte, der sieht sichgetäuscht. Im Gegenteil, Frank schien meine Kritik alsInput zu nehmen und war alles andere als in der Ehre ge-kränkt. Und genau das zeichnet ihn aus: Er kann zuhö-ren, ist offen für Kritik und im Austausch mit seinenKunden wurden im Laufe der wenigen Jahre aus gutenGitarren sehr gute, die heute qualitativ wie klanglich(wobei dies natürlich Geschmacksache ist) ganz weitoben rangieren. Jedenfalls habe ich die letzten Jahre keineHartung in der Hand gehabt, die nicht perfekt gebaut undin meinen Ohren klanglich umwerfend gewesen wäre.

Essenz 
Nun endlich zur jüngsten Kreation, die das Pendel vonder gewagt-progressiven „Caligo“ zur vintage-inspirier-ten „Junico“ zurückschwingen lässt. Eines vorneweg:
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Fender Stratocaster ’62

John Cruz Masterbuilt


